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Die Quietsch-Ente
Niagarafall

am

Patrik Etschmayer

Kaulbacher lächelte ein überlegenes
Lächeln und tätschelte seinem Computer
auf den Monitor, wie man einem braven
Hund den Kopf tätschelt, wenn er ein
Stöckchen apportiert hat.

«Ist das nicht phantastisch? Ich meine
doch, oder etwa nicht?»

Die letzte Frage war natürlich ioo%ig
rhetorisch und erwartete gar keine Antwort.
Räuschenberger begriffden subtilen Unter-
ton wie üblich und schwieg für einige
Sekunden pflichtschuldigst. Dann fühlte er
sich trotzdem gezwungen, einen ganz kleinen

Einwurf zu machen.
«Und was soll das Ganze?»

Kaulbacher sprang voller Entsetzen nach

hinten, und seine Augen quollen fast aus

ihren Höhlen heraus. Diese Inkompetenz hätte

er von Räuschenberger, der mitunter
trotz allem wirklich vielversprechende
Tendenzen zeigte, nun doch nicht erwartet.

«Ich zeige dir auf meinem neuen Computer

die Echtzeit-Simulation einer
Quietsch-Ente, die über den Hufeisenfall
der Niagarafalle hinunterstürzt, und du
fragst mich, was das Ganze soll?»

Es geht doch nicht um
die blöde Ente
«Ja ich meine, es ist doch wirklich so,

dass... naja, zumindest im Alltagsleben, das

Interesse am Sturzverhalten von Badewannenenten

über Wasserfälle von eher
untergeordneter Bedeutung ist — ich habe mir
zumindest noch nie eine solche Frage
gestellt.»

Kaulbacher raufte sich seine millimeterkurz

geschorenen Haare, so gut es eben ging,
ob der Ignoranz, die ihm da so massiv
entgegenschlug.

«Es geht doch nicht um die blöde Ente!»
«Aber worum denn?»
«Diese Entensimulation ist der ultimative

Performancetest für ein Computersystem!
Bisher ist es noch keinem Computer, mit
dem ich arbeitete, gelungen, den Test auf
solch bravouröse Weise zu bestehen. Alle
sind sie bisher gescheitert: 3 86er, 486SX und

DX, ganz egal, wieviel RAM ich hineingestopft

habe und wie schnell die Harddisk
war. Und jetzt, mit dem brandneuen Pentium,

64 Mega RAM und einer 8ms schnellen

500-Mega-Disk in Kombination mit einer

75-Megahertz-Graphikkarte, bist du
erstmals in der Lage, diese Ente auf ihrem Sturz
in einer Auflösung voni28oXio24 mit vollen

16,7 Millionen Farben zu erleben! Und
dazu noch alles mit dem glasklaren Digitalton

aus der brandneuen Soundblaster-Karte!

Da ist eine ganze Welt versteckt hinter
dieser Ente, Möglichkeiten, die noch vor
wenigen Jahren, ja Monaten jenseits von
Gut und Böse und meilenweit von unseren
wildesten Vorstellungen lagen. Und alles,

was du siehst, ist eine Ente, einfach lächerlich!»

Aufblaskrokodil am Rheinfall
Räuschenberger überlegte sich, ob er ein

schlechtes Gewissen entwickeln sollte oder
nicht. Er begriff einfach nicht, was das mit
dieser dämlichen Ente am Niagarafall auf
sich hatte. Andererseits wollte er aufkeinen
Fall etwas Falsches sagen, da das Kaulbacher
noch mehr aufregen und ihn endgültig
unerträglich machen würde. Er überlegte daher

fieberhaft, was die Situation entschärfen
könnte.

«Du meinst, es wäre also auch möglich,
den Weg eines Aufblaskrokodils über den
Rheinfall zu simulieren?»

Kaulbachers Gesicht zeigte sofort eine
wesentlich mildere Stimmung — der
Vorschlag war offensichtlich auf fruchtbaren
Boden gefallen und hatte sofort zu keimen

begonnen.
«Du hast es erfasst. Man könnte natürlich

auch die Fahrt eines Papierschiffchens über
die Viktoriafälle nachvollziehen oder das

Schicksal eines Wasserballs, der über den
Salto Angel hinuntergespült wird. Lauter
sehr nützliche Dinge für den Fall, dass man
die nächsten Ferien an einem grossen
Wasserfall verbringen und etwas ins Wasser werfen

will.»
Räuschenberger versuchte sich nun

vorzustellen, dass er zu einem Wasserfall reisen
würde, nur um ein Papierschiffchen dar¬

über hinabstürzen zu lassen, und hatte
gewisse Schwierigkeiten damit — und erst
recht mit der Tatsache, dass er das Ganze
vorher auf einem Computer zu simulieren
hätte.

«Kann man denn auch noch was anderes

machen, als Wasserfälle mit Enten und
Krokodilen zu simulieren? Etwas, das auch
ausserhalb der Regenzeit von Belang ist?»

«Aber natürlich!»
Kaulbacher tippte mit wilder Energie auf

die Tastatur ein, woraufaufdem Bildschirm
ein Blumentopf erschien, der ungeheuer
wirklichkeitsgetreu von einem Fenstersims

kippte und mit lautem Krachen auf dem
Trottoir zerschellte.

«Na, das ist doch mal was anderes, was?

Und ich kann den Topf auch durch eine
Cola-Flasche ersetzen!»

Wozu brauchen wir das Ding?
Die beiden starrten dann wieder auf den

Bildschirm und sahen und hörten diesmal
eine Cola-Flasche zerbersten — erst in
normaler Geschwindigkeit, dann in Zeitlupe
und dann in Zeitlupe mit psychodelischen
Färb- und Toneffekten.

«Aber wofür brauchen wir das Ding denn
hier im Büro? Bösenwinger, unser geliebter
Chef, wird dirja kaum den Auftrag gegeben
haben, Badewannenenten über die Wasserfälle

der Welt stürzen zu lassen.»

«Nein, eigentlich sollen wir eine
Marktsimulation laufen lassen... aber Gott sei Dank
arbeiten wir hier... sonst wäre hier gar
niemand, der das Potential moderner Technik
wirklich auszunützen verstünde!»
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